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Wahrhafte Erzählung und Geschichte 
darüber, auf welche Weise die beiden heili-
gen Märtyrer Gervasius und Protasius von 
Mailand hierher nach Breisach gekommen 
und überführt worden sind, sowie um wil-
len welcher Wunder und Wunderzeichen, 
die sich dabei ereignet haben, sie täglich 
mit höchster Andacht verehrt werden

Es sei zu wissen: Als Kaiser Friedrich 
Barbarossa, Herzog in Schwaben, zur Zeit 
seiner kaiserlichen Herrschaft die Stadt 
Mailand im Jahre unseres Herrn 1162 nach 
Auskunft glaubhafter Erzählungen um 
willen des Gualfagus, des Statthalters da-
selbst, der kurz zuvor in demselben Jahr 
seine Gemahlin, die Kaiserin, hatte auf ein 
Maultier setzen und samt ihrer Kammer-
frau verhöhnend aus der Stadt heraustrei-
ben lassen, mit einer großen Kriegerschar 
überfiel und belagerte sowie dem zuvor 
genannten Statthalter gelobte und schwor, 
nach der Eroberung der Stadt eine solche 
Schmach gegen ihn an Leib und Leben 
zu rächen und zu strafen, hatte indessen 
die Schwester des Statthalters solches mit 
sehr großem Kummer vernommen. Und 
deshalb sann sie auf Mittel und Wege, wie 
sie ihren Bruder am Leben erhalten und 
den entflammten Zorn des Kaisers auszu-
söhnen vermöchte. Unter Gefahr für Leib 
und Leben begab sie sich heimlich  aus 
der Stadt heraus in den Belagerungsring 
zu Rainald, dem Erzbischof von Köln und 
Kurfürsten, der damals in der Nähe des 
Kaisers war. Sie eröffnete ihm ihr hohes 
Anliegen und die Drohung des Kaisers ge-
gen ihren Bruder, und dass sich die Stadt 
Mailand nicht länger halten könnte, son-
dern ergeben müsste. Und sie versprach, 
ihm viele bedeutende Reliquien, nämlich 
die Heiligen Dreikönige Caspar, Balthasar 
und Melchior, desgleichen beide heiligen 
Märtyrerpaare Gervasius und Protasi-
us, Felix und Nabor, zu geben, wenn er 
ihren Bruder am Leben erhalten könnte. 
Und wirklich brachte sie ihn durch solche 
Mittel dazu, dass er sich an den Kaiser 
mit dem Begehren, was ihm tatsächlich 
gewährt wurde, wandte, dass er das, was 
das erste Weib, welches ihnen nach des 
Kaisers Einritt in die Stadt Mailand ent-

gegenkommen würde, auf ihren Schultern 
oder ihrem Rücken tragen werde, sein, des 
Erzbischofs, uneingeschränktes Geschenk 
sein solle. Und als dann am Morgen darauf 
in der Frühe  bei der Übergabe der Stadt 
die Schwester ihren Bruder, den Statthal-
ter Gualfagus, bei des Kaisers Einzug auf 
ihrem Rücken dahertrug, hat der Kai-
ser, wiewohl ungern, doch in Erinnerung 
seines Versprechens, ihm das Leben ge-
schenkt und Pardon erteilt. Und wirklich 
händigte die Schwester dem Erzbischof 
die versprochenen Reliquien aus.

Und als nun derselbe Erzbischof wieder 
auf seiner Heimreise den Rhein herunter 
mit solch kostbaren Schätzen zu Brei-
sach angelegt hatte, erwiesen der ehrba-
re, wohlverständige Rat und die gemeine 
Bürgerschaft allhier ihm bei seiner An-
kunft viel Ehrerbietung. Auch gegenüber 
den Reliquien erwiesen sie ihre inbrüns-
tige Verehrung. Und aus Dankbarkeit für 
die erwiesene Gastfreundschaft schenkte 
er ihnen von den obengenannten heiligen 
Reliquien den Gervasius. Aber am folgen-
den Morgen konnte er mit dem Schiff und 
den übrigen in seinem Besitz befindlichen 
Reliquien nicht ablegen noch von Land 
kommen, wie sehr auch die Schiffsleute 
sich davon abstießen. Und jedermann er-
schrak sehr ob eines solchen Wunderzei-
chens. Nebenhin machte man sich aus den 
Schriften des heiligen Ambrosius und ih-
rer bei demselben geschilderten Legende 
zu wissen, dass diese Brüder eineiige Zwil-
linge gewesen waren, und wie sie mitein-
ander gemartert wurden, wollten sie auch 
nach ihrem Tode nicht getrennt sein. Und 
der Herr Erzbischof hätte deshalb den ei-

nen verschenkten Bruder, Gervasius, aus 
Betrübnis über den Verlust gern wieder 
gehabt. Die Bürgerschaft aber verweiger-
te ihm um willen des sich zugetragenen 
Wunders diesen und bat ihn auch um den 
anderen, seinen Mitbruder Protasius. Und 
da er sah, dass er sonst nicht von hier fort 
zu kommen vermöchte, wurde schließlich 
durch ihn derselbe Mitbruder der Stadt 
auch geschenkt. Und die heiligen Über-
reste der beiden wurden unter großer 
Danksagung und großem Jubel ebenso-
wohl in einer stattlichen Prozession in die-
ses Münster getragen und begleitet. Und 
der Herr Erzbischof konnte alsbald mit 
seinem Schiff und den übrigen Reliquien 
ohne irgendwelche weiteren Hindernisse 
fortreisen.

Die Bürgerschaft aber gelobte Gott 
zum ewigen Gedenken an dieses Wunder-
geschehen, nicht das Geringste von sol-
chen heiligen Überresten zu entfremden, 
sondern sie in ihrer empfangenen Unver-
sehrtheit unzerstückelt in höchsten Ehren 
zu bewahren, und sie einmal jedes Jahr an 
ihrem Festtage dem Volk öffentlich vorzu-
zeigen und hochfeierlich zu zelebrieren.

Und nachdem dieselben bis auf 336 
Jahre in einem von Anfang an noch vor-
handenen hölzernen Schrein gelegen hat-
ten, sind sie darauf im Jahre unseres Herrn 
1498 am 18. Juni in den gegenwärtigen 
silbernen Schrein mit höchster Feierlich-
keit im Beisein der hochwürdigen, edlen, 
tapferen, verständigen und weisen Her-
ren, Antonius von Wittenheim, seinerzeit 
Pfarr- und Kirchherr, Michel Held, Kaplan 
und Kirchenvorsteher, Hans Vestlin, Rit-
ter, Gervasius von Pforr, Jakob Wechtelin, 
Ludwig Spilman und Jakob Ziegler, alle 
Mitglieder des Stadtrates und Bürger-
meister, und Protasius Faßeysen, Oberst-
zunftmeister und Kirchenpfleger, und Ni-
kolaus Ruefer, Stadtschreiber, hineingelegt 
worden.

Zur Bezeugung dieser im Stadtarchiv 
und bei den Reliquien befundenen alten 
Zeugnisschriften haben wir, Bürgermeis-
ter und Rat allhier, diese Urkunde unter 
dem aufgedrückten Sekretsiegel unserer 
Stadt und unter den Namen der zur Zeit 
Ältesten unserer Stadtrates, nämlich der 
Herren Simon Heiß und Michael Willig, 
beide Altbürgermeister, und des Friedrich 
Liebenstein, neuer Bürgermeister, des Ja-
kob Rotter, Oberstzunftmeister, des Georg 
Kober und des Lizentiaten Jakob Bihel-
meyer, unseres Stadtschreibers, erneuert 
am 12. Juni im Jahre 1621.

ÖFFNET 
DIE 
TÜREN 
FÜR 
CHRISTUS

Unter dem Leitwort »Öffnet die Türen für 
Christus« feierte die Pfarrgemeinde St. Ste-
phan am ersten Adventssonntag 2008 den 
Abschluss des 4. Bauabschnitts der Außen-
renovierung des Münsters.

Die Arbeiten an der Westseite des Breisacher 
Münsters konnte im vorgesehenen finanzi-
ellen Rahmen und nach Zeitplan rechtzeitig 
vor Wintereinbruch vollendet werden. Zum 
festlichen Einzug durchs Hauptportal der 
Kirche – mit den Kommunionkindern des 
Jahres 2008 und den Kleinen der Kinder-
kirche – waren die Pfarreiangehörigen und 
alle, die sich für den Fortgang der Reno-
vierung interessieren, eingeladen. Ein Kind 

klopfte an die noch verschlossene Türe und 
bat stellvertretend für alle darum, dass sich 
das Tor für die Wartenden öffne.

Pfarrer Peter Klug freute sich über die Fort-
schritte der Münsterrenovierung. Er sagte, 
der Weg von der Apsis, über die Hasen-
pforte und das Hauptportal bis zurück zu 
den Türmen sei auch der »innere Weg« 
einer lebendigen Gemeinde. Für ihn und 
die zahlreichen Bürger, die für die Münster-
sanierung gespendet haben, sei es beson-
ders wichtig, »das Breisacher Münster als 
weithin sichtbares Zeichen des Glaubens« 
aufleuchten zu lassen und es für kommen-
de Generationen zu erhalten. 

Beim Neujahrsempfang der Seelsorgeein-
heit am 6. 1. 2009 gab Rosemarie Faulha-
ber ihr Amt als Leiterin des Katholischen 
Bildungswerks Breisach ab. In den über 20 
Jahren, in denen sie das Bildungswerk mit 
Freude und Umsicht leitete, wurde im Ver-
anstaltungskalender das Münster regelmä-
ßig in vielfältiger Art und mit höchst inter-
essanten Themen bedacht. 

Neujahrsempfang 
2009

Der Münsterbauverein Breisach e.V. 
bedankt sich für ihr Engagement

zugunsten des Münsters Sankt Stephan
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PatenschaftNr  150
Für Einen

Münsterstein
übernommen

Eine gute Idee: 
Steinpatenschaften

Wählen Sie Ihren ganz persönlichen Stein aus!
Unterstützen Sie die Münsterrenovierung. Übernehmen Sie eine Steinpatenschaft.  

Ihr persönlicher Stein wird dokumentiert.
Wählen Sie eine Steinkategorie aus, für die Sie die Patenschaft übernehmen wollen.  
Dies können auch mehrere Steine in einem bestimmten Renovierungsabschnitt sein. 

Aus unserem Faltblatt erfahren Sie alles: Es liegt am Schriftenstand im Münster aus. 
Gerne senden wir es Ihnen auch zu:

Münsterbauverein Breisach e.V. 
Münsterplatz 3, 79206 Breisach, Tel. 07667-203    www.st-stephan-breisach.de


